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Zäringen ,

die Stammburg unleres Fürstenhaules .

Der alte Herzog ſaß einſam und lebensmüd auf der hohen Lintbu rg⸗
Seit einem halben Jahrhundert hatte er unter mancherlei Anſtrengungen
und Noth für das Wohl des Reiches gearbeitet und geſtritten ; durch Bie⸗
derkeit , Klugheit und Beredſamkeit war er vor viel anderen Fürſten ausge⸗
zeichnet , das Volk ehrte ſein Anſehen und die Welfen ſahen in ihm eine
Hauptſtüze ihrer Parthei . Aber die Sache König Rudolfs , welchem ſeine
thätige Freundſchaft zum Throne verholfen , gerieth in Abnahme ; viele An⸗
hänger wurden treulos und wandten ſich für Geld und Aemter auf die
Seite Kaiſer Heinrichs . Dieſe traurige Wendung der Ereigniſſe betrachtete
Berthold mit wachſendem Unmuth und Schmerz ; jede neue Bothſchaft
ſchlug dem grauen Helden eine neue Wunde — er begann an dem Glücke
zu verzagen , wurde wahnſinnig , und in dieſem ſchreklichen Zuſtande ein
Raub des Todes .

Da erhob ſich Bexthold , des Herzogs Erſtgeborner , und rächte an
dem falſchen Glük die Schmach ſeines Hauſes . Kein Zufall , keine Gewalt
erſchütterten ihn — er beſaß ein unb ezwingbares Gemüth . Bei allen
Begebniſſen des Lebens , im Felde unter den Waffen , wie im Frieden am
Hofe des Kaiſers , oder im Rathe der Fürſten , oder auf dem Gerichtsſtuhle,oder im Kreiſe der Seinigen , erwies er ſich allezeit als denſelben verſtändi⸗gen , unerſchrokenen , rüſtigen Mann , und ſein Leibſpruch ſagte : „Gefaßt,im Leben wechſelt immer Regen mit Sonnenſchein . “

Dieſer Fürſt ſezte ſeinen Bruder G ebhard auf den biſchöflichen Stuhldonſta interließ hk
ſchaft , neben dem geſicherten8
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ſchwäbiſche Herzogswürde , welche er zur Verhütung einesverderblichen
Kriegs großmüthig an Friedrich von Hohenſtaufen abgetreten . So blühte

von dem an das birthiloniſche Haus zu neuem Anſehen auf.
Aber jene Mauern , welche den lezten Schmerzenslaut ſeines Vaters

vernommen , und das unheilvolle Schwaben hatte Herzog Berthold ver⸗

aſſen . Er war wieder nach dem Rheine gezogen , wo ſeine Ahnen aus der

Dunkelheit ihres Geſchlechts an das Licht der Ehre und Macht hervorge —

treten . Im Herzen des ſchönen Breis gaues, auf einer ſtattlichen An⸗

höhe hinter dem Dorfe Zäringen , an den Vorhügeln des Roßkopfs , erhob

ſich damals eine Burg beherrſchend und beſchirmend über die umliegenden
Thäler und Hütten . Dieſe Burg wählte Berth old zu ſeinem Wohnſize ,

und von dem an führten die Nachkömmlinge des birthiloniſchen Geſchlechtes

den Namen der Herzoge von Zäringen .
Die Wahl der Stelle des neuen Wohnſizes war äußerſt glücklich . Denn

nicht nur überblikte man von den Zinnen des Burgthurms die nächſte Um⸗

gebung und den Ein
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ang des Elzthales , ſondern auch einen großen Theil

der breisgauiſchen Ebene mit der Heerſtraße von Kenzingen nach dem

Schwarzwalde . Die Fernſicht aber reicht bis an den Jura , bis in die

Thäler der Vogeſen , und mit der Größe dieſes Anbliks wetteifert die Lieb⸗

lichkeit der angrenzenden Gefilde . Noch ſchaut der alte Thurm von ſeiner

ſpizen Höhe über üppige Buchenwipfel ſtolz auf die beſcheidenen Hütten des

Willthales herab , w in dem bezaubernden Schmuke der friedlichen

Reize einer Idylle an der Nordſeite des Burghügels hinzieht .
Es war Sitte der damaligen Fürſtenfamilien , in der Nähe ihres Stamm⸗

ſizes ein Gotteshaus zu haben , wo ſie an hohen Feſttagen ihre Andacht

verrichteten , und ihre Hingeſchiedenen zur väterlichen Gruft beſtatteten .

Daher verſezte auch Herzog Berthold die Zelle Sankt Peter bei Lint⸗

berg in die Gegend von Zäringen . Auf der anmuthigen Bergfläche am

ſüdlichen Abhange des hohen Kandel , in dem freien Wieſengrunde , wo das

Eſchbacher Thal beginnt , erhob ſich das neue Gotteshaus . Der Bau wurde

vollendet im Jahre tauſend drei und neunzig , und die Kirche eingeweiht von

Biſchof Gebhard , dem Bruder des Herzogs , in Beiſeyn vieler geiſtlichen
und weltlichen Herren . Die Abtei erhielt von ihrem Stifter die nächſte

Wildniß am Kandel und verſchiedene Einkünfte im Breisgau , die freie Vor⸗

ſteherwahl und den unmittelbe So blühte

U

ſich

e über das zäringiſche Haus herein⸗
Eten die Herzoge aber nicht mehr da⸗
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ſelbſt , ſondern auf ihren Schlöſſern zu Burgdorf und Freiburg . Der Veſte
Zäringen wartete ein herzoglicher Dienſtmann , welcher von ihr ſeinen
Namen führte . Die Verhältniſſe geſtalteten ſich allmählig friedlicher , der

Breisgau erfreute ſich einer ſegensvollen Ruhe , und lange Jahre vernah⸗
men die Mauern von Zäringen kein Waffengeklirre mehr , und nur das

Hüfthorn des Jägers erſchallte durch den Burgwald .
Da ſchloß Herzog Berthold der Fünfte ſeine Augen , und mit ihm

ſank der lezte Sprößling vom Stamme der Zäringer in die Gruft . Es
war im Frühlinge tauſend zwei hundert und achtzehn , hundert und vierzig
Jahre , nachdem Berthold der Zweite Zäringen zu ſeinem Size erhoben .
Jezt fiel die Burg als erledigtes Lehen dem Reiche anheim , und der Kaiſer

beſezte ſie mit einem Reichsdienſtmann . Es verfloſſen abermals friedliche
Zeiten , bis mit dem Tode König Konrads das große Zwiſchenreich begann ,
da ein Krieg Aller gegen Alle ſich erhob , der keine Hütte , keine Burg und
keine Stadt unbedrohet ließ .

Endlich betrat Rudolf von Habsburg den lang verwaisten Thron
und ſtellte die Ordnung wieder her . Die Großen des Reiches aber waren
in der Zügelloſigkeit herangewachſen und wollten ſich an kein Oberhaupt
mehr gewöhnen . Während der neue König im Lande Oeſtreich gegen den
ungehorſamen Böhmen die Rechte und das Anſehen ſeiner Krone verthei⸗
digte , empörten ſich in Schwaben unter der Anführung des Grafen von
Wirtemberg die angeſehenſten Landherren gegen ihn . Es befand ſich unter
ihnen auch Graf Egon von Freiburg , welcher mit dem zäringiſchen
Stammgut auch den zäringiſchen Haß gegen die Gibelinen geerbt zu haben
ſchien . Racheglühend machte er ſich auf mit ſeinen Bürgern , überfiel die
Burg Zäringen , die ihm ein ungerecht entzogenes Erbe ſcheinen mochte,
gewann ſie und ließ ihre Mauern von den Freiburgern niederwerfen , oder
dieſe thaten es auf eigne Fauſt , da ſie noch nicht vergeſſen , wie Rudolf
weiland als Graf ihre Stadt bedroht und grauſam ihre Saaten verwüſtet
hatte . So fiel das alte Stammhaus der Zäringer durch die Gewalt deſſel⸗ben Gemeinweſens , welches unter ſeinem Schirme gegründet worden und
herangeblüht war , in Schutt und Aſche !

König Rudolf aber gieng ſiegreich aus dem gefährlichen Kampfe her⸗
vor , die empöreriſchen Herren unterwarfen ſich und er ſöhnte ſich mit ihnen
aus . Die Sühne mit der Stadt und dem Grafen zu Freiburg geſchah im
Oktober tauſend zwei hundert ein und achtziguſent zig . Der Graf ſtellte dem Kö—
nige alles Reichsgut zurück , welches er ſich während des Zwiſchenreichs an —

gemaßt hatte , und die Bürger verpflichteten ſich , dem Reiche „ die Burg
Zäringen wiederzubauen, ſo gut oder beſſer , als ſie geweſen , da ſie zer —
brochen ward . “ Zum Exekutor dieſer Punkte ernannte Rudolf den Mark —
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grafen Heinrich von Hachberg , welcher damals die Landgrafſchaft des

Breisgaues verwaltete .

Nachdem die Burg Zäringen mit dem Gelde der Freiburger wieder

aus ihrem Schutte erhoben worden , kam ſie als Reichslehen an die freibur —

giſchen Grafen , hernach an die reiche Familie der Schnewlin und an die

Ritter von Weſſenberg . Glücklich entgieng ſie dem Sturme des Bauern⸗

krieges , während des dreißigjährigen aber ſanken ihre Mauern abermals

in traurige Trümmer , aus denen ſie nicht wieder erſtanden ſind . Wenn

der kundige Wanderer an den meiſten Burgruinen mit Abſcheu vorüber —

geht , ſo begrüßt er den Thurm von Zäringen mit heiterem Blike und

dankbarem Herzen ; denn an jenen klebet oft genug der Schweiß und das

Blut ſchuldloſer Unterthanen , an dieſem aber haftet die Erinnerung tapferer

Vertheidiger der Kirche und Reichsfreiheit , redlicher Handhaber des Ge —

ſezes und Friedens , edler Beſchirmer und Wohlthäter des Landes , und hoch—

verdienter Gründer blühender Städte und Gemeinweſen .

Immer gerne , an ſchönen Tagen , wallfahrten die Freiburger nach der

Ruine Zäringen . Sie beſteht en
55

au runden Burgthurme und

der innern Ringmauer mit dem Graben r Thurm iſt aufden Beſuch

unſeres Großherzogs im be ein und dreißig ausgebeſſert und mit

einer Treppe verſehen worden , welche zu den Zinnen hinauf führt . Im

untern Raume iſt ein kleiner Keller , worin der Eigenthümer des nächſtge⸗

legenen Hofes zur Sommerzeit Bier und Wein für den dürſtenden Wandrer

aufbewahrt . Man läßtſich auf de
hete18

freundlichen , von Hagbu⸗

chen umkränzten , mit Bänken und Tiſch enen 83 ſenplaze des innern

Burghofes nieder , um ſich zuerfriſchen ,
beſt85 alsdann den Thurm , erlabt

ſein Auge ander herrlick ht , welche er dar 93 55 beſucht hierauf
die nächſte Umgebung des Burghügels , und begibt ſich endlich , voll Erin⸗

nerungen der Vorzeit , auf den Heimweg .
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